
Ihr Toyota Partner macht’s möglich:

toyota.de

?,– % Was ist Ihnen Ihr Wunsch-Toyota wert? Nennen Sie uns Ihren Preis
z.B. für Yaris, Auris, Corolla Verso, RAV4 oder Avensis.
Spitzenplätze bei der J.D. Power Kundenzufriedenheitsstudie, im TÜV-Report, beim ADAC-AutomarxX
und zahlreiche Testsiege bei AUTO BILD* – Toyota Qualität hat jetzt Ihren Preis! Denn wir wollen wissen,
was Ihnen Ihr Wunsch-Toyota wert ist. Machen Sie Ihrem teilnehmenden Toyota Partner bis zum
30. November 2008 ein Angebot. Mit etwas Glück stimmt er zu. Mehr dazu auf www.toyota.de.

Kraftstoffverbrauch der hier gezeigten Modelle: Verbrauch kombiniert 9,6–4,5 l/100 km bei
CO2-Emissionen von 228–119 g/km im kombinierten Testzyklus nach RL 80/1268/EWG.

*Quellen: z. B. AUTO BILD 25/08. Höchste Kundenzufriedenheit in den Kategorien Mittelklasse, Kleinstwagen und Vans. J.D. Power and AssociatesSM

befragten 2008 19.916 Autofahrer in Deutschland. AUTO BILD Spezial 01/08: 1. Platz bei 6- bis 7-jährigen Fahrzeugen im TÜV-Report 2008 (RAV4).
www.media.adac.de: Gesamtsieger im Modellranking des ADAC-AutomarxX 2008 (Auris). AUTO BILD 39/07: 1. Platz im Vergleichstest der Kompakt-
klasse (Auris).

Qualität hat Ihren Preis.

RAV4 Corolla Verso Auris Yaris

Autohaus Gollhardt GmbH, Großburschlaer Weg 2, 99974 Mühlhausen, Tel. 03601/46130
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KINO-TIPP

Die Rückkehr
des roten
Teufels

Der Comic-Fanatiker und
Regisseur Guillermo del
Toro („Blade 2“, „Pans La-
byrinth“) musste angeblich
zu Hause anbauen, um sei-
ne ständig wachsende
Sammlung unterbringen
zu können. Als Anfang der
90er Jahre „Hellboy“ das
Licht der Welt erblickte,
verliebte sich der Mexika-
ner sofort in die Figur, mit
der er sich sehr stark iden-
tifizieren konnte.

Von André WESCHE

2004 brachte del Toro Hellboy
auf die große Leinwand, mit
seinem Lieblingsschauspieler
Ron Perlman in der Titelrolle,
den er gegen den Willen der
scheinbar allmächtigen Studi-
obosse durchsetzte. Der Film
entwickelte sich zwar nicht zu
einem Blockbuster à la „Spi-
der Man“, dafür wird er von
einer großen eingeschwore-
nen Gemeinde abgöttisch ge-
liebt. Und nun bekommt die
Fan-Schar Nachschub.
Hellboy (Ron Perlman) und
seine feurige Freundin Liz
(Selma Blair) genießen ihr Zu-
sammensein, so gut das in den
Räumlichkeiten der geheimen
Behörde zur Untersuchung
und Abwehr paranormaler Er-
scheinungen (B.U.A.P.) eben
möglich ist. Doch schon bald
ist Schluss mit der Harmonie.
Prinz Nuada (Luke Goss) hat
sich als Vatermörder betätigt,
weil er das unterirdische Da-
sein der „Söhne der Erde“ in
friedlicher Koexistenz mit der
Menschheit nicht länger gut-
heißen kann. Er will die legen-
däre Goldene Armee, die aus
alles vernichtenden Robotern
besteht und aus Sicherheits-
gründen stillgelegt wurde, zu
neuem Leben erwecken. Da-
mit wäre das Ende der
Menschheit besiegelt. Nur
Hellboy und Co. können das
Blatt nun noch wenden.
„Hellboy – Die goldene Ar-
mee“ ist ein Heidenspaß für
Comic- und Fantasyfreunde
und als solcher ein völliger
Gegenentwurf zu einem Gen-
rewerk wie „The Dark
Knight“. Während man bei
Batman bewusst auf jedes Au-
genzwinkern verzichtete und
damit die perfekte äußere
Form fand, ist im zweiten,
opulent ausgestatteten Aben-
teuer des roten Teufels nichts
bierernst gemeint. Der Span-
nung tut dieser ganz andere
Ansatz aber nie einen Ab-
bruch. Fledermaus und Hell-
boy verbinden auch Gemein-
samkeiten. Beide sind keine
makellosen Helden, jeder
blickt in seinen eigenen Ab-
grund. Del Toro findet für sei-
ne ambivalente Geschichte
große Bilder, wobei er virtuos
Maskenkunst, Puppenspiel
und neueste Computertechnik
variiert. Das Resultat lässt
Münder offen stehen.

„Hellboy - Die goldene Armee“ ist seit
gestern im Mühlhäuser Kino zu sehen.

Orgel trifft Jazz
Marienkonzert Nr. 5 bietet Werke von Bach, Gershwin sowie Improvisationen und Arrangements

Das Mühlhäuser Marien-
konzert Nr. 5, welches das
letzte in diesem Jahr sein
wird, verspricht wieder ein
hochkarätiges Musikerleb-
nis zu werden. „Organ
meets Jazz“ ist der Abend
überschrieben.

MÜHLHAUSEN (ih).
Klassisch wird es am Samstag-
abend, 25. Oktober, nicht zuge-
hen in St. Marien. Aber ein

klasse Konzert wird es geben,
wenn Hans-Jürgen Kaiser und
Rainer Böhm ihre Hände über
die Tasten ihrer Instrumente
tanzen lassen. Bach und
Gershwin widmen sie den
Abend. Die Genies aus ver-
schiedenen Jahrhunderten las-
sen sie einander im Jazz-Tem-
po begegnen.

Das Konzert „Organ meets
Jazz“ findet innerhalb der Thü-
ringer Jazzmeile statt. Mit
Hans-Jürgen Kaiser und Rainer

Böhm kommen zwei promi-
nente Künstler nach Mühlhau-

sen. Kaiser wirkt seit 1989 als
Domorganist am Hohen Dom
zu Fulda. Er ist außerdem Or-
gelbeauftragter im Bistum Ful-
da und künstlerischer Leiter
der Orgelkonzerte und Matine-
en am Fuldaer Dom.

Mehrfach preisgekrönt kehrte
der heute 29-jährige Rainer
Böhm von Jazzwettbewerben
zurück. Seinen jüngsten Preis
sowohl als bester Solist als
auch in der Ensemblewertung
errang er 2005 beim internatio-

nalen Jazzwettbewerb in Getxo
(Spanien). In seinem musikali-
schen Lebenslauf sind Konzer-
te mit namhaften Künstlern
vermerkt: Ingrid Jensen, Albert
Mangelsdorff, Hans Decker
und die Bergischen Sinfoniker
sind nur einige Beispiele.

„Organ meets Jazz“ beginnt
am Samstag, 25. Oktober, um
20 Uhr. Karten für zehn Euro,
ermäßigt acht Euro, gibt es be-
reits jetzt im Vorverkauf in der
Tourist-Information.

VIRTUOSE: Rainer Böhm.

WOCHENENDTIPPS

Pfeffermühle
gibt Pfeffer

MÜHLHAUSEN (ih).
„Kassa blanka“, resümiert das
Kabarett „Leipziger Pfeffer-
mühle“ in seinem neuen Pro-
gramm. Der Staat ist in den
Miesen, es kreist nicht mehr
der Bundesadler, sondern der
Pleitegeier. Das Kabarett
macht einen satirischen Po-
lit-Thriller aus dieser Angele-
genheit. Die „Leipziger Pfef-
fermühle“ gibt morgen
Abend, 20 Uhr, innerhalb des
Mühlhäuser Satireherbstes,
in der Kulturstätte „Schwa-
nenteich“ ein Gastspiel.

Stars der
Volksmusik

MÜHLHAUSEN.
Gaby Albrecht, das Original
Naabtal Duo, Willy Seitz,
Oliver Thomas und Wolfgang
Edenharder sind die Stars am
Sonntagnachmittag, ab 15
Uhr, in der Kulturstätte
„Schwanenteich“. Sie gestal-
ten mit ihren Erfolgen von
einst und neuen Liedern die
„Volkstümliche Musikanten-
parade 2008“ und wollen mit
ihrer guten Laune ein Stück
des goldenen Herbstes musi-
kalisch mitgestalten.

Orgelspiel
in St. Petri

MÜHLHAUSEN.
Andreas Kamprad gestaltet
heute Abend, 19.30 Uhr, das
Orgelkonzert in St. Petri-Mar-
garethen. Werke von Bach,
Mendelssohn-Bartholdy und
anderen Komponisten stehen
auf dem Programm. Der Ein-
tritt ist frei, um eine Spende
wird gebeten. Das Geld ist für
die Erhaltung der Orgel in St.
Petri bestimmt.

Kunstvolle
Mode im Café

FRIEDRICHSRODE.
Großformatige Fotos, kunst-
volle Kleidermodelle, Skiz-
zen und experimentierfreudi-
ge, verrückte Mode zeigt die
Weimarer Modemacherin
Christel Schöne derzeit im
Café „Kunst + Kram“. Letzte-
re Mode kann nach Lust und
Laune auch probiert und ge-
kauft werden. Das Galerie-
Café an der Hauptstraße lädt
Samstag und Sonntag von 14
bis 18 Uhr zum Besuch ein.

Unterwegs mit
dem Rad

KAMMERFORST.
Zu einer etwa dreistündigen
Radtour durch den zauber-
haften herbstlichen Hainich
laden die Mitarbeiter des Na-
tionalparks Hainich morgen
Nachmittag ein. Wer mitra-
deln möchte: Treffpunkt ist
um 14 Uhr am „Zollgarten“
bei Kammerforst.

Der 36-Meter-Auftrag
Thomas und Dagmar Helmbold arbeiten an einem außergewöhnlichen Kunstwerk für das Klinikum

Kunst im Neubau. Die wird
es im Hufelandklinikum in
Mühlhausen geben. Ein
Fries soll Foyer und Warte-
bereiche schmücken, soll
den künftigen Betrachter
wenigstens für Augenblicke
ablenken von dem unguten
Gefühl, von Krankheit be-
troffen zu sein. An dem etwa
36 Meter langen Auftrag
arbeiten seit Anfang Okto-
ber Dagmar und Thomas
Helmbold, das Künstlerpaar
aus Dachrieden/Hannover.

Von Iris HENNING

DACHRIEDEN.
Etwa zwölf Meter lang und vier
Meter breit. Das sind die Maße
des Wohnzimmers. Jetzt ist es
ein Atelier. Nicht, dass die
Helmbolds bislang keines hat-
ten. Sogar zwei sind unterge-
bracht an ihrer Dachrieder Ad-
resse. Aber die sind zu klein für
dieses Auftragswerk. Deswegen
die radikale Umgestaltung des
Wohnzimmers, das für die
nächsten Wochen zur Größe ei-
ner minimalen Sitzecke ge-
schrumpft ist. Der empfindliche
Holzfußboden ist mit grauem
Filz geschützt. Sicher ist sicher.
Wo gehobelt wird, fallen Späne.
Wo mit Farbe hantiert wird, sind
unerwünschte Spuren nicht aus-
zuschließen. Großformatige,
schwere Platten sind auf drei Ti-
schen positioniert. Jede der Plat-
ten ist etwa zwei Schritte lang,
und über eine Armlänge breit.
Hintereinander gereiht lassen
sie die Großflächigkeit des künf-
tigen Kunstwerkes ahnen.

Doch jetzt zeigen sie den
Künstlern ihre kahlen, unbear-
beiteten Flächen. Bis Anfang
November sollen sie verwandelt
sein. „Wir arbeiten wie ver-

rückt“, sagt Dagmar Helmbold.
Und: „Es macht uns Freude.“

Ein Teil der Platten ist bereits
von der Helmbold'schen Hand-
schrift geprägt. Zurückhaltende
Farben und Muster bedecken

wie zarte Schleier die mit aus-
drucksstarken Linien gezeich-
neten schemenhaften Gesich-
ter und Figuren. Sowohl die be-
reits fertigen als auch die unbe-
rührten Platten lehnen an der

Wand und erinnern stets an den
Termindruck: Weiter machen!
Die Zeit drängt! Das Auftrags-
werk aus dem Hufelandklini-
kum ist das erste große, dass
die Helmbolds in der neuen al-

ten Heimat erhalten haben.
Als knapp Zehnjähriger ver-

ließ Thomas Helmbold an der
Hand seiner Eltern das poli-
tisch ungeliebte Land. 1994
und über dreißig Jahre älter
kehrte er schließlich zurück.
Seit dem pendelt er zwischen
Hannover und Dachrieden,
lebt sowohl dort als auch hier.
Seine Frau Dagmar, die Künst-
lerin aus Österreich, pendelt
mit. Das beschauliche Dachrie-
den wurde ihr schnell sympa-
thisch. Später einmal, da sind
sie sich einig, wird das Dorf ihr
Wohnsitz für immer sein. Jetzt
noch nicht. Die Zeiten für
Kunst sind im Osten nicht die
besten. Da braucht man das
Hannoveraner Pflaster noch,
um leben zu können.

Aufträge wie dieser, sind ein
Glücksfall. Glücklich sind
Dagmar und Thomas Helm-
bold auch beim Arbeiten. „Es
ist wie Ping-Pong-Spiel“, ver-
gleicht Dagmar Helmbold
gern. Einer hat eine Idee, spielt
sie dem andern zu, der verfei-
nert sie. Es geht dabei nicht um
Sieg sondern um die Eleganz
des Spiels, um die Harmonie
der Bilder, die entstehen.
Manchmal währt das Spiel bis
in die Nacht, bis zur Todmüdig-
keit. Das Gesamtwerk nennen
die Helmbolds für sich eine
„große Herausforderung“.

Das Fries wird nicht die einzi-
ge künstlerische Spur der
Künstler im Landkreis sein.
Thomas Helmbold schuf be-
reits hundert aquarellierte Por-
träts von Dachrieder Bürgern.
Zu 34 dieser Gesichter schrieb
Klaus Stadtmüller aus Hanno-
ver die persönlichen Geschich-
ten auf, die ein Stück deutsch-
deutsche gelebte Geschichte
widerspiegeln. Porträts und
Texte sollen noch in einem
Buch veröffentlicht werden.

GLÜCKSFALL: Das Fries ist eine Herausforderung für das Künstler-Paar.

Auferstanden aus Ruinen
Mühlhäuser Kulturbund lädt ein zur kritischen Erinnerungen an Johannes R. Becher, den einstigen Staatsdichter der DDR

Am 11. Oktober dachten
manche an den 50. Todestag
von Johannes R. Becher,
dem Staatsdichter der DDR.
Neben vielen Gedichten hat
er die Hymne für das Land
geschrieben. An den Mann
dachte auch der Mühlhäu-
ser Kulturbund.

MÜHLHAUSEN (ih).
Becher war erster Präsident und
Gründungsmitglied des Kultur-
bundes in der DDR. Anlässlich
des 50. Todestages ist ihm in
Mühlhausen eine Veranstaltung
gewidmet, bei der es weniger um
Ehrung als um kritische Ausein-
andersetzung mit ihm, den in-
nerlich Zerrissenen, und seinen
Gedichten gehen soll. Referent

wird Dr. Jens-Fietje Dwars sein.
Der Jenaer ist Herausgeber von
„Johannes R. Becher. Hundert
Gedichte“. Dwars ist ein kriti-
scher Betrachter Bechers, vor
allem der Lebensumstände, de-
nen der Dichter ausgesetzt war.
So erfährt der Nichtwissende
vom Junkie Becher, der mit
Rauschgiften experimentiert
und Entziehungskuren hinter

sich hat. Er erfährt von Becher,
der Medizin studieren wollte
und sich dem Kriegsdienst ver-
sucht zu entziehen. Von Becher,
der vor Hitler in die Sowjetuni-
on flieht und 1945 zurückkehrt
mit dem Ziel eines „Kulturbun-
des zur demokratischen Erneue-
rung Deutschlands“. Aus dem
Mann, der die Anerkennung
Andersdenkender fordert, wird

allmählich ein Kompromissbe-
reiter mit den Machthabenden.
Später wird er sich von allen
Ämtern zurückziehen.

Über all das will der Jenaer
während der Veranstaltung
„Auferstanden aus Ruinen“ am
Mittwoch, 22. Oktober, 19.30
Uhr, in der Stadtbibliothek Ja-
kobikirche berichten. Interes-
sierte sind willkommen.

ANZEIGE


